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Von Udo bis Kaleen:
Song Contest im
Wandel der Jahre
SALZBURG. In einer neuen Folge des
„Salzburger Popcast“ beschäftigen
sich die SN-Redakteure Bernhard
Flieher, Clemens Panagl, Florian
Oberhummer und Robert Innerho-
fer mit dem größten Wettsingen der
Welt, dem Eurovision Song Contest,
der heuer in Malmö zum 68. Mal
über die Bühne geht. Die Popcaster
stellen dabei auch den einen oder
anderen Salzburg-Bezug her und
blicken auf die glorreichen und we-
niger glorreichen Momente öster-
reichischer ESC-Geschichte.

Die Show geht immer weiter
Sekt, Frack und Rock ’n’ Roll: Elisabeth Fuchs versetzt die Hits von Queen ins Große Festspielhaus.

CLEMENS PANAGL

SALZBURG. Sympathiebekundun-
gen sammeln sie schon, bevor es
richtig losgeht: Mehr als 200 Sänge-
rinnen und Sänger formieren sich
auf der Bühne des Großen Festspiel-
hauses zum Riesenchor. Bis die letz-
ten ihren Platz bezogen haben,
braucht das seine Zeit. Und so lange
reißt am Donnerstagabend auch
der Applaus nicht ab. Die Chorstim-
men sind das Herzstück des Pro-
jekts, mit dem Dirigentin Elisabeth
Fuchs und die Philharmonie Salz-
burg das Oeuvre der Rockband
Queen in Orchesterstärke spielen.
Und alle Beteiligten bekommen
auch gleich am Anfang gut zu tun:
Mit „Bohemian Rhapsody“ steht ein
Eröffnungssong im Programmheft,
der ausufernd zwischen Hardrock
und Opernhaftigkeit pendelt.

Als Komponist zelebrierte Fred-
die Mercury die große Inszenierung
ebenso wie als glamouröser Front-
mann der britischen Rocker. Die
opulenten Queen-Hits mit ihren
Stimmungs- und Tonartenwech-
seln vertragen also ein üppiges or-
chestrales Klanggewand. Auch der
Zeitpunkt für das „Symphonic Tri-
bute to Queen“ passt: 1974, also
exakt vor einem halben Jahrhun-
dert, feierten Freddie Mercury, Gi-
tarrist Brian May, Bassist John Dea-
con und Drummer Roger Taylor mit
ihrem (1973 veröffentlichten) De-
bütalbum den großen Durchbruch.

Sie sind freilich nicht die einzige
Band, deren Oeuvre mittlerweile
mit dem Dirigierstab in den Stand
von Klassikern erhoben wurde. So-
gar Metallica sind mit Orchester
aufgetreten und haben damit ein al-
tes Rock-Gebot an eine neue Ziel-
gruppe angepasst: Sekt, Frack und

Rock ’n’ Roll lautet das Motto im
klassischen Konzerttempel.

Wer von Klassik spricht, muss
freilich auch von Originalklang re-
den: Der war bei Queen von Freddie
Mercurys Vier-Oktaven-Stimme
ebenso geprägt wie von Brian Mays
markantem Gitarrensound und
dem stabil rockenden Rhythmus
von John Deacon und Roger Taylor.

In der symphonischen Luxus-
Tribute-Band ist die Palette der
Klangfarben um ein Vielfaches grö-
ßer. In der Mitte sitzt die Kern-
Combo. Um sie herum sind der
weiß gekleidete Chor und das
schwarz gewandete Orchester posi-
tioniert. Dirigentin Fuchs trägt
Schwarz-Weiß, bei ihr laufen alle
Fäden zusammen. Und bei der
Dichte an Soundschichten, die in
„Bohemian Rhapsody“ aufeinan-
dertreffen, dauert es, bis das Klang-
bild aufklart und die Leadsängerin
und der Leadsänger von Chor und
Orchester nicht mehr zugedeckt

werden. Monika Ballwein und Phi-
lipp Büttner teilen sich die Aufgabe
der Freddie-Mercury-Verneigung
gleichberechtigt und stimmstark.

Vor allem in den Pianopassagen
können alle Beteiligten punkten.
Die dichten Arrangements bringen
aber Queen-Hits wie „Bicycle Race“,
„The Show Must Go On“, „We Are
the Champions“, „I Want to Break
Free“ oder „Who Wants to Live For-
ever“ oft stärker in die Nähe einer
Musicaldarbietung als einer Rock-
show. Bei einer symphonischen
Gala der Popkultur bringt es der ge-
diegene Rahmen zudem mit sich,
dass noch das wildeste E-Gitarren-
Solo mit Anzug und Mascherl da-
herkommt. Auch Gitarrist Cecilio
Perera hat es da immer wieder
schwer, sich mit seinen (originalge-
treuen) Soli über das Orchester zu
erheben. Und manchmal muss er
sogar hinters Schlagzeug auswei-
chen, um noch Platz für die akroba-
tischen Schwebeeinlagen von Tän-

zerin Jasmin Rituper zu machen.
Dem großen Hallo bei Queen-
Fans, Chor-Anhängern und Phil-
harmonie-Abonnenten tut das
keinen Abbruch, erst recht nicht,
als Ballwein die ersten Mitmach-
anweisungen gibt: „Stampf,
Stampf, Klatsch“, spricht sie laut-
malerisch vor – und der ganze
Saal spielt bei „We Will Rock
You“ Schlagzeug.

Für Raritäten oder risikofreu-
digere Blicke auf die Queen-Dis-
kografie ist in der straffen Hitpa-
rade kein Platz. Schade. Aber die
„Greatest Hits“ von Queen sind
nicht umsonst eine der meistver-
kauften Platten der Rockge-
schichte. Das zeigt sich auch in
Salzburg: Fünf Termine im Gro-
ßen Festspielhaus hat Fuchs bis
Samstag angesetzt. Und den Re-
frain „Don’t Stop Me Now“
nimmt sie weiterhin wörtlich:
2025 plant sie ein Tribute an die
Beatles. Die Show geht weiter.

Chorsänger blitzte mit Klage ab
Die Salzburger Festspiele erachten den Streitfall als geklärt, aber die Seite des Klägers kündigt Berufung an.

SALZBURG. Das Arbeits- und Sozial-
gericht Wien hat die Klage eines
Chorsängers der Konzertvereini-
gung Wiener Staatsopernchor ge-
gen den Salzburger Festspielfonds
in allen Punkten abgewiesen. Dies
teilten die Salzburger Festspiele am
Freitag mit, als ihnen das Urteil zu-
stellt worden war. Damit sei bestä-
tigt, dass dem Kläger – also dem
Chorsänger – keine Ansprüche im
Zusammenhang mit den 2020 coro-
nabedingt erfolgten Absagen zu-
stünden, heißt es in der Mitteilung
der Salzburger Festspiele. Folglich
hätten sich alle Anschuldigungen,
die der Bayerische Kammersänger
Wolfgang Ablinger-Sperrhacke als
Vertreter von „art but fair United“
gegen die Salzburger Festspiele und
deren Direktorium vorgebracht ha-
be, „als unrichtig und vollkommen
haltlos herausgestellt“.

Auch das Arbeits- und Sozialge-
richt Wien bestätigte auf SN-Anfra-
ge: Das Klagebegehren sei abgewie-
sen. Denn es habe „kein Bühnen-
dienstverhältnis mit dem Salzbur-
ger Festspielfonds“ bestanden. Der
Chorsänger habe „sämtliche Wei-
sungen von der Konzertvereinigung
Wiener Staatsoper erhalten“, und
diese habe ihn ausgewählt sowie für
Proben und Auftritte eingeteilt.
Dass die Salzburger Festspiele An-
und Abmeldung zur Sozialversiche-
rung abgewickelt und Ende August

das von der Konzertvereinigung er-
rechnete Entgelt gezahlt haben, be-
gründet also kein Dienstverhältnis.

Darauf erwidert Wolfgang Ablin-
ger-Sperrhacke am Freitag im SN-
Gespräch: „Das Urteil ist haarsträu-
bend und aus unserer Sicht teilwei-
se sachlich falsch, wir werden in Be-
rufung gehen.“ Nächste Woche
werde es „eine ausführliche Stel-
lungnahme“ geben.

Zur Erinnerung: Ein Chorsänger
der Konzertvereinigung Wiener
Staatsopernchor hatte im Novem-
ber 2022 die Salzburger Festspiele
beim Arbeits- und Sozialgericht

geklagt, da er für 2020 zunächst en-
gagiert, doch in dem wegen der Pan-
demie reduzierten Programm nicht
vorgesehen war. Denn die Konzert-
vereinigung Wiener Staatsopern-
chor konnte 2020 für Opern in Salz-
burg statt geplanter über 150 nur et-
wa 30 Chorsänger stellen, da war
der Kläger nicht mehr dabei. Dieser
pochte per Klage beim Arbeits- und
Sozialgericht in Wien auf Vertrags-
einhaltung sowie Kompensation
durch die Salzburger Festspiele und
wurde von Wolfgang Ablinger-
Sperrhacke und der Initiative „art
but fair United“ unterstützt.

Das jetzt ergangene Urteil fasst
der von den Salzburger Festspielen
betraute Anwalt Michael Pallauf zu-
sammen: „Das Gericht ist unserer
Argumentation gefolgt, dass zwi-
schen dem Kläger und der beklag-
ten Partei kein Vertragsverhältnis
bestanden hat.“ Dem 19-seitigen
Urteil zufolge gibt es also zwischen
Chorsänger und Salzburger Fest-
spielen kein direktes Vertragsver-
hältnis. Vielmehr haben die Salz-
burger Festspiele einen Vertrag mit
der Konzertvereinigung Wiener
Staatsopernchor, die wiederum die
Sänger aussucht und beauftragt.

Im Gerichtsverfahren sei nicht
nur „die faktische Ausgestaltung
des Vertragsverhältnisses“, sondern
auch die praktische Umsetzung –
also: „wie wird der Vertrag gelebt“ –

überprüft worden, schildert der
kaufmännische Direktor der Salz-
burger Festspiele, Lukas Crepaz, im
SN-Gespräch. Alle vom Gericht be-
fragten Zeugen hätten bestätigt,
dass „die Salzburger Festspiele ei-
nen fertig einstudierten Chor enga-
gieren“; sie nähmen weder Einfluss
auf die Auswahl einzelner Sänge-
rinnen und Sänger noch auf deren
Diensteinteilung in Salzburg oder
Wien. Mit dem Urteil sei die Klage
des Choristen abgewiesen, auch die
Androhung als „Musterklage“ und
die Behauptungen anderer Rechts-
verstöße „sind widerlegt“, sagt

Lukas Crepaz und versichert: Damit
sei aus Sicht der Salzburger Fest-
spiele der Streitfall erledigt.

Wie berichtet wurden bis Jänner
2024 – also vor dem nun ergange-
nen Arbeitsrechtsurteil – alle von
„art but fair United“ wegen dieser
Sache erhobenen strafrechtlichen
Anzeigen abgewiesen.

Zwar ist aus Sicht der Salzburger
Festspiele dieser Streit wegen eines
Sängers in einem Opernchor ge-
klärt. Doch werde für die Verhand-
lung des Nachfolgevertrags des
noch bis 2026 gültigen Rahmenver-
trags zwischen Salzburger Festspie-
len und Konzertvereinigung Wie-
ner Staatsopernchor geprüft, wel-
che Anpassungen im Wortlaut vor
dem Hintergrund dieses Urteils vor-
genommen werden sollten, kündig-
te Lukas Crepaz an. Geklärt werden
solle zum Beispiel, ob überhaupt die
Salzburger Festspiele die Sozialver-
sicherung für Chorsänger abwi-
ckeln sollten. Auch das Ergebnis der
Rechtsprechung in einem anderen
Streitfall – von Arnold-Schönberg-
Chor und Theater an der Wien über
die Frage von Chorsängern als
Werkvertragsnehmer – werde ein-
gearbeitet. Allerdings betont Lukas
Crepaz: Das jetzt ergangene Urteil
bestätige, dass „das bisherige
Rechtsverhältnis von Salzburger
Festspielen und Konzertvereini-
gung rechtens und korrekt ist“.

Der „erste Gitarrengott“:
Duane Eddy gestorben
NEW YORK. Der US-Gitarrist Duane
Eddy ist im Alter von 86 Jahren an
Krebs gestorben. „Er war der erste
Gitarrengott des Rock ’n’ Roll, ein
wirklich bescheidener und unglaub-
licher Mensch“, heißt es in einer
Mitteilung seines Managements: „Er
wird sehr vermisst werden.“

Berühmt wurde der 1938 gebore-
ne Duane Eddy für den charakteris-
tischen „Twang“-Sound, den er mit
seiner elektrischen Gitarre erzeugte.
Songs wie „Peter Gunn“, „Rebel-
’Rouser“ oder „A Londonderry Air“
wurden zu seinen größten Erfolgen.
Duane Eddy wurde mehrfach ausge-
zeichnet und auch in die Ruhmes-
halle des Rock ’n’ Roll aufgenom-
men. SN, dpa

KURZ GEMELDET

Den Podcast
finden Sie unter
WWW.SN.AT/PODCASTS
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„Die Salzburger Festspiele
engagieren einen fertig
einstudierten Chor.“
Lukas Crepaz, kaufmänn. Direktor

„Das Urteil ist
haarsträubend, wir werden
in Berufung gehen.“
W. Ablinger-Sperrhacke, Sänger




